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Impressionen von der Sommertour 2011
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Kongress kommunale Wohnungsunternehmen
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Expo Real 2011
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5Anzeige am 24.10.2011 in „Die WELT“ auf S. 7, sowie WELT KOMPAKT ebenfalls auf S. 7



GdW-Verbandstag 2011
Zukunft denken – Neues wagen – Bewährtes sichern
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Starker Rückgang der Subventionen im Bereich 
des Wohnungswesens 1999 - 2012

Anteil des Bereiches Wohnungswesen 
1999: 29 %  2012: 8 %

in Mrd. Euro 

7Subventionen des Bundes: Finanzhilfen und Steuervergünstigungen des Bundes entsprechend der 18. bis 23. Subventionsberichte der Bundesregierung; 



Haushaltsbereinigungssitzung am 10.11.2011: 
45 Mio. Euro mehr für die Städtebauförderung
Entwicklung der  Fördermittel im Bundeshaushalt sei t 2009

in Millionen Euro

Verlauf der Haushaltsberatungen
für 2012

Bundeshaushalt 2012 mit Stand nach Haushaltsbereinigungssitzung am 10.11.2011 
Quelle: Finanzhilfen des Bundes aus den jeweiligen Verwaltungsvereinbarungen

Eckpunkte 
Kabinettsbeschluss

15.03.2011

1. Lesung
09.09.2011

Haushalts-
bereinigungssitzung

10.11.2011



Positionspapier zur Evaluation des Programms 
Stadtumbau West

Empfehlungen aus der Evaluierung 
an Bund und Länder: 

� Stadtumbau West in seiner 
programmatischen Breite und 
Flexibilität fortsetzen.

� Getrennte Weiterführung der 
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� Getrennte Weiterführung der 
Programme Stadtumbau West
und Ost.

� Mittelaufstockung, mindestens 
96 Mio. Euro für Stadtumbau West.

� Beteiligung von Nothaushalts-/ 
Haushaltssicherungsgemeinden 
am Stadtumbau West sichern.
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Gesetz über die energetische Modernisierung von ver mietetem 
Wohnraum und über die vereinfachte Durchsetzung von  
Räumungstiteln (Mietrechtsänderungsgesetz - MietRÄnd G)

� Endlich Bewegung - neuer Entwurf, Stand 25.10.2011, liegt seit 
17.11.2011 offiziell vor. 

� Kaum Änderungen gegenüber dem regierungsinternen 
Abstimmungsdokument vom 11.05.2011.
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Abstimmungsdokument vom 11.05.2011.

� Weiterhin in der Bundesregierung nicht abgestimmt. 
Verbände sind aber zur Stellungnahme bis zum 17.01. 2012 
aufgefordert.



Entwurf Mietrechtsänderungsgesetz – erste Bewertung

� Gegenüber bisher geltendem Mietrecht praxisgerechte re Definition 
der energetischen Modernisierung (Endenergie- und 
Primärenergieeinsparung).

� Ausschluss der Mietminderung für energetische Moder nisierung 
für 3 Monate.

� Generelle Duldungspflicht des Mieters bei Maßnahmen , die der 
energetischen Modernisierung dienen.
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energetischen Modernisierung dienen.
� Vereinfachte Begründung zur Ankündigung der 

Modernisierungsmaßnahmen.
� Ablehnung der vorgeschlagenen einheitlichen Umlage  der 

Contractingkosten bei allen Fallgestaltungen.
� GdW prüft die Tragweite, dass energieeffizienzwirks ame oder 

klimaschützende Maßnahmen, die nicht energetische 
Modernisierung (s.o.) sind, zwar den Mieter zur Dul dung 
verpflichten, aber den Vermieter nicht zum Minderun gsausschluss 
und zur Mieterhöhung berechtigen sollen.



Soziale Wohnraumförderung nach 2013
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Quelle: DIE WELT vom 02.11.2011



Endbericht „Fortführung der Kompensationsmittel 
für die Wohnraumförderung“

Fazit: 

Ohne soziale Wohnraumförderung in 
mindestens bisherigem Umfang würde es 
im Zeitraum 2014 bis 2019 insbesondere in 
Wachstumsregionen zu einer erheblichen 
Verknappung von bedarfsgerechten 
Wohnungen für Zielgruppenhaushalte, also 
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Wohnungen für Zielgruppenhaushalte, also 
preiswerter und zugleich barrierefreier 
und/oder energetisch sanierter Wohnungen 
kommen. Dies würde die Politik der 
Bundesregierung bezüglich der Ziele 
„Anpassung an den demografischen 
Wandel“ und „Reduktion klimaschädlicher 
Emissionen“ sowie generell „Unterstützung 
einkommensschwacher Haushalte bei der 
Wohnungsversorgung“ konterkarieren. 
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Wohnungsfertig-
stellungen 2010

Berlin
306 WE

Brandenburg
201 WE

Bremen
153 WE

0%

0%

Hamburg
562 WE

0%

Mecklenburg-
Vorpommern

165 WE

0%

Nieder-
sachsen
366 WE

Nordrhein-

Von den GdW -
Unternehmen in 2010
insgesamt fertig-
gestellte Wohnungen

nach Ländern

Sachsen

Sachsen-
Anhalt

195 WE

Schleswig-Holstein
687 WE

47
%

35
%

25
%

12
%

26
%

37
%

30
%

Wohnungsfertig-
stellungen insgesamt
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Baden-Württemberg
2.062 WE

Bayern
2.289 WE

Hessen
829 WE

Westfalen
2.775 WE

Rheinland-
Pfalz

59 WE

Saarland
0 WE

Sachsen
94 WE

Quelle:
GdW Jahresstatistik 2010

2% 25
%

9%

14
%

Thüringen
261 WE

30
%

% darunter:
mit Mitteln aus
öffentlichen
Haushalten gefördert

stellungen insgesamt



Wohnungsfertig-
stellungen 2010

Von den GdW -
Unternehmen in 2010
insgesamt fertig-
gestellte Wohnungen

nach Kreisen
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München
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darunter:
mit Mitteln aus
öffentlichen
Haushalten gefördert

stellungen insgesamt

Darstellung der Kreise mit 
dem höchstem 
Neubauvolumen.
Berücksichtigt sind 80% 
aller fertiggestellten WE.

Quelle:
GdW Jahresstatistik 2010



Absoluter Neubaubedarf von Mehrfamilienhäusern
flächenproportionale Darstellung Deutschlands in Bezug auf absoluten 
Neubaubedarf sowie Kreise mit dem höchsten jährlichen Neubaubedarf

Durchschnittlicher 
jährlicher Neubau-
bedarf in WE

Durchschnittlicher Neubaubedarf  p. a. 
in flächenproportionaler Darstellung 
des absoluten 
Neubaubedarfs

Quelle: BBSR (Hrsg.): Wohnungsmarktprognose 2025, Analysen Bau.Stadt.Raum, Band 4, Bonn, September 2011



Wohnungsfertigstellungen 2010 
16 % bestandsersetzender Neubau
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Rund 60 % der neu errichteten Wohneinheiten 
barrierefreie/-arme bzw. behindertengerechte Wohnun gen 

18Quelle:
GdW Jahresstatistik 2010



Energetischer Standard der neu errichteten Wohnunge n

Anteil an den neu errichteten Wohnungen in 2010

19Quelle:
GdW Jahresstatistik 2010



Mieten der in 2010 neu errichteten Mietwohnungen 
nach Mietpreissegmenten

20Quelle:
GdW Jahresstatistik 2010

43 % 40 % 17 %



Gespräch mit EU-Kommissar Oettinger
am 27.10.2011 in Brüssel

� Energieeffizienzrichtlinie der EU und die 
Auswirkungen insbesondere auf die 
kommunalen Wohnungsunternehmen

� Mögliche Unterstützung der Stellungnahme des Wirtschafts - und Sozialaus -
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� Mögliche Unterstützung der 
Wohnungswirtschaft durch die EU bei der 
Übernahme der dezentralen 
Energieerzeugung

� EU-Beihilferecht

� Umsetzung von Basel III in europäisches 
Recht

Stellungnahme des Wirtschafts - und Sozialaus -
schusses vom 26.10.2011:
“The Committee emphasises that, according to the Energy 
Efficiency Plan 2011, public buildings account for only 12% 
of the EU's building stock. It therefore points to the 
importance of the rest of the building stock and proposes 
that Member States consider increased and possibly 
binding measures on all of their building stock, and appeals 
for a target of this kind to be set, accompanied by 
appropriate funding, incentive and flanking measures. This 
is all the more necessary given that, as underlined in recital 
15 of the proposal, the existing building stock represents 
the single biggest potential sector for energy savings. 
Moreover, buildings are crucial to achieving the EU 
objective of reducing greenhouse gas emissions by 80-95% 
by 2050 compared to 1990.”



Auszug aus dem Kapitel „Wohnungsmarkt, Bauen und 
Wohnen“ des Demografieberichts der Bundesregierung

� Die Wohnraumversorgung ist gekennzeichnet 
durch erhebliche regionale Unterschiede, die sich 
weiter verstärken.

� Langfristig kann es jedoch insbesondere in 
wirtschaftsstarken Ballungsgebieten zu Engpässen 
kommen … Vor allem einkommensschwächere 
Haushalte, ältere Menschen und Familien mit 
Kindern haben dort zunehmend Schwierigkeiten, 
angemessene und bezahlbare Wohnungen zu 
finden.
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finden.

� Um älteren Menschen möglichst lange ein 
selbstständiges Leben in vertrauter Umgebung zu 
ermöglichen, ist es notwendig, das Angebot an 
altersgerechten, barrierefreien oder barriere-
reduzierten Wohnungen auszuweiten sowie in das 
Wohnumfeld zu investieren.

� Die Ausweitung des Angebotes an altersgerechten 
Wohnungen sowie die Anpassung von Wohnumfeld 
und Infrastruktur können auch frühzeitige Unter-
bringungen in Pflegeeinrichtungen verzögern oder 
helfen, diese ganz zu vermeiden. Dies kann auch zu 
einer Entlastung der Sozial- und Pflegekassen 
führen. 



Neue Publikationen
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GdW Branchenbericht 5: Unternehmenstrends 2020
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462

1.239

196

411

389

564

Prokuristen, Abteilungs-, 
Gruppen-, Sachgebietsleiter, 
Stabstellen, Referenten u. ä.

Vorstände/Geschäftsführer 
(nur hauptamtlich)

Lebensaltersklasse 56+
Anzahl Beschäftigter und Qualifikationsstruktur 
(Hochrechnung)

Σ = 2.214 

Σ = 1.048 

814

119

1.120

4.937

5.170

Arbeiter, Handwerker, 
Hausmeister/-warte

übrige Beschäftigte ohne 
Arbeiter, Handwerker, 
Hausmeister/-warte

Akademiker wohnungswirtschaftlicher Abschluss übrige
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Quelle: GdW Jahresstatistik 2010

Σ = 7.104 

Σ = 5.056 

Σ = 15.422  



Personalentwicklungskonzepte  nach 
Beschäftigtengrößenklassen

4%

10%

1 bis 5

6 bis 10

Wohnungsunternehmen mit systematischem 
Personalentwicklungskonzept nach Betriebsgrößen
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Quelle: GdW Jahresstatistik 2010

16%

34%

44%

19%

11 bis 20

21 bis 50

über 50
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Mobile Personalentwicklung in der Wohnungs- und 
Immobilienwirtschaft

Das Pilot-Projekt von GdW und Jacobs University

� Steigender Personalentwicklungsbedarf in der 
Immobilienwirtschaft

� Zugleich strukturbedingte Personalentwicklungs-Engp ässe 
bei Mitgliedsunternehmen

� Projekt soll „mobile Personalentwicklung“ als potenzie lles 
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� Projekt soll „mobile Personalentwicklung“ als potenzie lles 
Angebot des Verbands erproben

� Training der Lernkompetenz als erstes Angebot

Präsentation
Kongress

Präsentation
Kongress

Feldphase
(Bestandsaufnahme + Trainings)
Feldphase
(Bestandsaufnahme + Trainings)

Auswahl

Pilotfirmen

Auswahl

Pilotfirmen
Trainer-SchulungTrainer-Schulung

Jan-März 12      bis April 12                 Mai-S ep 12                    Q4 2012



Der Masterstudiengang „Real Estate Management“ 
der Bochumer EBZ Business School bereitet bundeswei t 
am besten auf den Beruf vor 

„Praxis-Check“ des Centrum für 
Hochschulentwicklung (CHE):

� Bundesweit hat das CHE 1.543 
Studiengänge auf Herz und 
Nieren untersucht. 

� Auf Platz Eins mit 44 von 45 
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� Auf Platz Eins mit 44 von 45 
möglichen Punkten landete der 
Masterstudiengang der erst vor 
drei Jahren gegründeten EBZ 
Business School.

Auch die Bachelorstudiengänge Business Administrati on (die internationale 
Bezeichnung für Betriebswirtschaft) und Real Estate  rangieren mit jeweils drei 
(von drei möglichen) Sternen in der Spitzengruppe. 



Azubi-Kampagne 2012
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Stuzubi-Messen
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Relaunch der Fachzeitschrift 
wi Wohnungspolitische Informationen
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Gremienbefragung des GdW

Präsidium am 
18.01.2011

Vorstands-
beschluss am 
08./09.06.2011

Arbeitsgruppe des 
Vorstandes zur 

Vorbereitung der 
Gremienbefragung

Erste Interviews 
am Rande 

des VT 2011

Start der Online-
Befragung  noch 

im November 2011

18.01.2011

Konferenz der 
Verbände am 

12./13.03.2012

Vorstand- und 
Verbandsrats-

Sitzung am 
27.03.2012

Danach 
Umsetzung und 

ausführliche 
Berichterstattung 

auf VT  2012
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